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HOHENW ALDE.
PROVINZ BRANDENBURG. - REGIERUNGS-BEZIRK .FRANKFURT. - KREIS LANDSBERG.

Das Rittergut Hohenwalde wird urkundlich zuerst

erwähnt im Jahre 1300, wo das:;clbe vom MarkgrafEm Al­
bert dem damals neu gegründeten Kloster Himmelstaedt als

Dotation mit überwiesen wurde; noch im Laufe des 14. Jahr­

hunderts ward es aber von der Familie de Wedinghc an
sich gebracht. Etwa seit dem 15. Jahrhundert besassen es

die Marwi tze, deren Stammgut Marwitz noch jetzt mit
Hohenwalde gränzt und noch im dreissigjährigen Kriege
war Baltzer von der Marwitz, kurfürstlich branden­
burgiseher Obristlieutenant, Besitzer des Gutes. Nachdem

der Rittersitz aber in diesem Kriege eingeäschert und das
Gut verwüstet war, konnten sich die Marwitze nicht mehr
darauf halten und es ging 1649 an den Rittmeister vo n
Cö b en über. Im vorigen Jahrhundert wurden der Ober­
forstmeister von Mülheim und später dessen Söhne mit
Hohenwalde belehnt; nachher wechselten mehrfach die Be­
sitzer, bis 1829 der Graf Leopold von Schlabrendorff
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auf Gröben dasselbe in der Subhastation erstand. Dieser
hob durch jahrelang fortgesetzte Meliorationen das Gut in

allen seinen Branchen, legte eine Dampfbrennerei an und

erbaute einen neuen geräumigen Wirthschaftshof, etwa
eine achtel Meile "on dem alten Gute und dem Dorfe ent­

fernt, welchen er mit Parkanlagen, zu welchen der Garten­

director L e n n e den Plan entworfen hatte, umgab.

Das Gesammt-Areal des Gutes beträgt 3700 Morgen,
worunter 2300 Morgen fast durchgängig guter kleefähiger
Boden, 300 Morgen Wiesen und 1100 Morgen gut bestan­
dener Kiefern-, Birken- und Buchwald.

Nach dem im Jahre 1851 erfolgten Tode des Grafen

von Schlabrendorff ging Hohenwalde im Wege der Fi­
deicommissarischen Substitution zuerst auf seine hinterblie­

bene Wittwe Emilie, geborene von Ryssel, und nach
deren Ableben auf seine einzige noch lebende Schwester

Johanna, verwittwete Majorin von Scharnhorst, ge­
borene Gräfin Schlabrendorff, eine Schwiegertochter des
unvergesslichen Generals von Scharnhorst, über. Da
die Letztere kinderlos war, so überJiess sie Hohenwalde

der Tochter ihrer Schwester, der Gemahlin des Stiftshaupt­
manns und Regierungsraths a. D. von Kalckreuth, Ma­
rie, geborene Freiin von Uslar-Gleichen. Nach dem

Tode uieser Letzteren fiel Hohenwalde 1860 an ihren ge­
nannten Ehegatten, dem gegenwärtigen Besitzer, welcher
1861 und 1862 das neue Schloss inmitten des Parks er­
bauen liess.

Das Rittergut Hohenwalde ist neuerdings als zum be­
fes t i g te n Grundbesitz gehörig anerkannt worden, da das­
selbe durch fideicommissarische Substitution in der von

Kaie kre u th 'sehen Familie vererbt wird, und seine Be­
sitzer haben daher die Wahlberechtigung für das Herrenhaus.

ß.84.



,', I
,I I

.' II ,' ,, !

I, '!. I
I I

11 r , I I
I IJ

, :  I
t/,

I I

1 11

r
"

1,

[I

I,

I':

11

} Ii   II '
I    .

l....

I" f j
- ­

....

j t
I

I

I

1 1


